
Maxımus VO  — Imhof 1 758—1 81
Augustiner-Eremıit, Physiker

VO  3

eorg Antretter

„Heute habe iıch nıcht wenıger als zwoölf Vorlesungen gehalten. Fıne gab ich den
Studenten 1mM yCeOo, iıne dem Verordneten, die Blıtzableiter SECEIZCN, ine dem Hoft-
brunnen-Wärter un! LICUNMN meılınen Freunden, den Bürgern, deren elektrische
Zündmaschinen ich selbst fülle un! reparıre. Es 1St der Tag darautf angen; aber, w1e
kann die Wissenschaft keimen, wenn INan sS1e nıcht siet?“ 50, erinnert sıch 1M Jahre
1859 der Botanıker Carl Friedrich VO Martıus, habe Maxımus VO'  3 Imhof einmal
ıhm gEeESaAQT

Wıe soll die Wiıssenschaftt, VOT allem die Wissenschaft VO'  — der Natur, wachsen,
WEeNN 1114l s1e nıcht sat ” Dıiese rage scheıint geradezu das Lebensmotto Imhofs BCWE-
SCcMh se1n, eiınes Augustiner-Eremıiten und nach der Säkularısatiıon Weltpriesters 1ın
München. Als Protessor Münchner Lyzeum und Mitglıed der dortigen Akademıie
der Wissenschaften, VO Kurfürsten un! ersten Könige Bayerns, Max Joseph, mit
mancherle1 Gunstbezeugungen geehrt, verlor doch nıe seıne eigentliche Berufung
4UusSs den ugen nützliche Wıssenschaften, allen die Physık und Chemuıie, 1mM
Volke verbreıten und ıhre segensreiche Anwendung beftördern.

FEınen Lehrer und praktischen Gelehrten, der sıch „seinem Vaterlande theıls für
lange Zeıten, theıls tür immer unvergeßlich gemacht“ habe, annte ıhn Franz VO  3

Paula Schrank, 10Nn1er 1n der Erforschung der Flora Bayerns, ın seiınem akademischen
Nekrolog. Heutzutage mag Inan Imhof erneut würdıigen als echten Vertreter der ka-
tholischen Aufklärung in Bayern, standhaften Schulmann iın den Wırren der bayer1-
schen Studienreftormen 1800 un: unermüdlichen Wissenschaftspopularısator 1mM
Diıenste VO Volk un! Staat

Herkunft und Schulbildung
In bescheidene Verhältnisse WaTr Julı des Jahres 1758 hineingeboren WOTI-

den Der Vater, eın gebürtiger Aschaffenburger, hatte siıch 1n den kurbayerıschen,
ZU Bıstum Regensburg gehörigen Markttlecken Reisbach 1mM Vilstal verheiratet und
verdiente dort se1ın rot als Schuster und Kramer. Darüber hinaus wıssen WIr nıcht viel
über Famılıie un: Kındheıt des Schusterbuben, den seiıne Eltern auf den Namen des
Vaters, Johann Evangelıst, tauten leßen. Er selbst erinnert sıch spater iın eiıner kurzen
Lebensbeschreibung dankbar die ULE und christliche Erziehung, welche ıhm und
seınen tüntf Geschwistern zute1l wurde.

In der Welt eınes nıederbayerischen Handwerkerhauses des Jahrhunderts senkt
sıch ıhm jedenfalls der Keım jener Frömmuigkeıt, Arbeitsamkeıt und Bescheidenheit
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eın, die das Leben des noch Jungen Johann durchziehen werden. Und dem Landvolk,
den Bauern un! den Handwerkern, soll eın Teıl seiıner Arbeıit gelten. Nıcht ımmer
spricht spater treundlich VO  . ihnen: Abergläubisch erscheinen ıhm, dem Aufgeklär-
ten, die Bauern, WenNnNn s1€e rohend heranzıehende Gewitter un: Hagelschläge MI1t
Kerzen und Böllern abzuwenden suchen; nıcht alleın lassen dürfe INan die Handwer-
ker beim Setzen VO  — Blıtzableitern, jeden Handgrıff musse INnan den Unverständıigen
vorschreıben, beklagt sıch. Kurz: Unwissen un: Sıch-Begnügen mi1t dem Alther-
gebrachten halten das Volk ın iıhrem Bann. och dagegen oibt eın Mıiıttel Bıldung.

Wıe Bildung einen Menschen pragen und über seınen Stand erheben vermag,
das erlebte der Junge Imhof sıch selbst: Mıt zwolf Jahren schickten iıhn seıne Eltern
nach Landshut ın die Vorbereitungsklasse des dortigen Gymnasıums, das damals noch
ın Händen der Jesuıiten lag Dıies bedeutete nıcht 1Ur die frühzeıitige Irennung VO
Leben in seiınem Vaterhaus, sondern stellte die Famılie auch VOT erhebliche tinanzielle
Probleme. och schließlich erhielt Johann seınen Unterhalt als Sıngknabe 1M Lands-
huter Domiuinikanerkloster und durch Zuwendungen wohlhabender und wohltätiger
Bürger der Stadt

Während seıner Gymnasıalzeit bewies einen schlauen Kopf un nıcht gewöhn-
lıchen Fleifß: schon 1M ersten Jahr bescheinigte 111a ihm eın „ingen1um valde capax”
und ”  n dıligentia“. Nıcht I1UT ıne hoffnungsvolle Begabung sahen seıne Lehrer
1n ıhm heranwachsen, sondern auch eınen ernsthaften, relıg1ıösen Jungen Menschen,
den 99.  Ö: pul et reverentes“ ertüllten. Geıistige Anlagen un: relıg1öse Berufung

ohl auch, die iıhn Zu Studium der philosophischen und theologischen
Fächer Lyzeum Landshut und schliefßlich 1780 ZU Eıintritt ın das Novızıat der
Augustiner-Eremiten in München ührten.

Dıie ersien Jahre ım Kloster hıs ZUNY Aufnahme ın dıe Akademie

Dıe Niederlassung des Augustinerordens in der bayerischen aupt- und Residenz-
stadt, bedeutungsvoll zwischen Miıchaels- und Frauenkirche gelegen, hatte 1M
Verlaute der etzten Jahrzehnte geistiger un!: wirtschaftlicher Blüte gebracht. Beı
Gründung der Kurbaierischen Akademıiıe der Wıssenschaftten 1m Jahre 1759 stellte s1e
allein drei Mitglieder der Hıstorischen Klasse, nachdem sıch UVO bereits Gelasıus
Hıeber als Herausgeber des Parnassus Boi1cus die nregung wıssenschaftlich-lite-
rarıscher Tätigkeit ın Bayern verdient gemacht hatte. 1769 gehörten dem Kloster 37
Priestermönche d} dıe VOTLT allem ın der Stadtseelsorge und 1mM Ordensstudium tätıg

Von Tatkraft, Zuversicht und Wohlstand der Gemeinschaft ZCUZLE die Bıblio-
thek, nach jener der Jesuiten die reichhaltigste Münchens, ebenso die wertvolle Kır-
chenausstattung un: der ehrgeizige Bau des „Augustinerstocks“, der noch heute die
Augustinerstrafße gegenüber dem Liebfrauendom flankiert.

Man kann sıch vorstellen, WwW1€e verheißungsvoll dem Zweiundzwanzigjährigen die
Autnahme dort erschienen seın INa un:! welche Hoffnungen ın die Zukunft sSsetizte
Als Zeichen des Lebens iın klösterlicher Ordnung erhielt der Schustersohn
Johann Imhof den Ordensnamen Maxımus und legte November 1781 die feier-
lıchen Gelübde ab FEın Jahr spater feijerte ın seiner Heımat Reisbach das Mefß-
opfer. D)as Tor ZUT Gelehrsamkeıt War damıt aufgestoßen, doch wachten die Ordens-
oberen sehr ohl über den Eıntritt. Während sıch der Niedergang der wıssenschaft-
lichen Tätigkeıit un! klösterlichen Zucht be1 den Münchner Augustinern schon —
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bahnte, erhıelt nach vier Jahren weıteren Studiums der Theologıe und Kirchen-
geschichte 1M Kloster Gelegenheıt ZUuUr Bewährung: Er übernahm die philosophische
Unterrichtung seiner Jungen Ordensgenossen.

Eınen „unhaltbaren rang ZUuUr Philosophie“, Imhof, habe damals verspurt.
Dıie Schulphilosophie, VO  - der hiıer spricht, umtafßte Logik, Metaphysık un! praktı-
sche Philosophie ebenso WI1e€e Mathematık und Physık, denen Imhof besonders —-

neıgte, und War als propädeutische Wissenschaft den Universıitäten den eıgent-
lıchen Studien der Theologıe, derJurisprudenz oder Medizın untergeordnet. Ehedem
die „ancılla theologiae“, WAar s1e als „Weltweıisheıit“ den Händen der Rationalıi-
sten un Auftklärer ın ımmer stärkerem aße iın Gegensatz Z Gottesgelehrtheit gC-
. och gerade die Naturlehre dıe Physık bot noch 1M Jahrhundert die
Hoffnung, Glauben un! aufgeklärtes Denken iın Verbindung bringen können, 1N-
dem S1e die Weısheıt des Schöpfers seınen Werken aufzeigte. In Bayern etwa

nıcht zuletzt Benediktiner und Augustiner-Chorherren, dıe ıne Infrastruktur —

turwissenschaftlicher Forschung un Unterweisung autbauten. ber Klöster w1e das
Pollinger Augustiner-Chorherrenstift verbreıteten sıch ın den ersten Jahrzehnten des
18. Jahrhunderts auch ın Bayern Wiıssenschaftsbegeisterung un! -optimısmus der
barocken Polyhistoren, kulminı:erend ın der Idee der Akademie als Gelehrtengemeıin-
schaft. In dieser Entwicklung ergaben sıch Berührungspunkte mMiıt „bürgerlichen“
Autklärern w1e Johann dam Ickstatt und eorg Lorı1, geistigen Vätern der Kur-
bajeriıschen Akademıie der Wissenschaften, die ihrerseıits rationalistisch-wolffianische
Strömungen iın den protestantiıschen deutschen Ländern aufnahmen. uch traf 11a

sıch 1mM Argwohn, der Gegnerschaft oder Sar 1M offenen Hafß den das geistige Klıma
Bayerns bestimmenden Jesuiten gegenüber, hıerın französischen Vorbildern VO: den
Jansenıisten bıs Voltaire folgend.

Bald nachdem derJesuitenorden 177 VO  - apst Clemens XIV aufgehoben worden
War und bevor noch Europa durch die Französische Revolution un: die sıch anschlie-
Renden Krıege zutiefst erschüttert und umgestaltet wurde, schien ıne gemäfßigte,
katholische Aufklärungsrichtung Schlüsselpositionen für die zukünftige geistige Ent-
wicklung Bayerns besetzt haben 1781 übernahmen die Prälatenorden das ate1in1-
sche Schulwesen ın Bayern, und der Uniiversıiutät Ingolstadt wurden mehr un! mehr
Lehrstühle VO  e} Benediktinern un! Augustiner-Chorherren besetzt. och schwäch-
ten ınnere Auseinandersetzungen die Wıirksamkeit der Schulreformvorhaben, hınter
deren Kulissen die Staatsraıson dräute: Der Geldmangel;, dessentwegen die Schulen
zunächst ın geistliıchen Händen blieben, sollte spater wesentlich Zu Ausbluten un!
endlich ZU Aussterben der Klöster iın der Säkularıisation beitragen; und nach der
Aufdeckung des als staatsgefährdend eingestuften „Illuminatenordens“, eiıner gehei-
INCNn Verbrüderung radikaler Aufklärer Führung des Ingolstädter Kanonıisten
dam Weıishaupt, belastete übertriebene Iluminatenturcht auch das Verhältnis
zwıschen Staat und gemäßigten Reformern.

Der Junge Augustiner-Eremit Maxımus Imhof wurde Irühzeitig VO' Optimısmus
un Gestaltungswillen seıner eıt erfafßt, die sehr davon überzeugt Wal, die Au
kunft lıege ın ihrer and War hatte INa  -} ıhn nıcht, WwI1e sıch sehnlich gewünscht
hätte, auf die damals noch einz1ıge iınländische Uniiversıität nach Ingolstadt geschickt,

sıch Söhne des bayerischen Adels, tfähige Mönche der ehrwürdigsten Klöster un!
andere begabte Landeskinder auf ıne Tätigkeit 1n Staat oder Kırche vorbereıteten;
doch die UÜberzeugung VO seıner pädagogischen Aufgabe 1e1 ıhn nıcht ruhen. Die
Nachtlampe un:! viele Bücher ahnten ıhm den Zugang den Erkenntnissen un:
Spekulationen der Physiker und Chemiker gahz Europas Er War durchdrungen VO
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Ehrgeiz, seınen Schülern das Beste bieten, und nach seıner ınduktiven, Francıs
Bacon Orıentlerten Auffassung VO wıssenschaftlichen Erkenntnisprozeß, Ww1e S1e
sıch ın Zusammenhang MmMI1t der Akademiebewegung verbreitet hatte, bedeutete dies,
ıhnen das ständıg tortschreitende Wıssen über die Natur un:! dessen nutzbringende
Anwendung erschließen.

In ötffentlichen Dısputationen seıner Schüler gleichsam teierlichen Jahresab-
schlußprüfungen, denen auch gedruckte Thesenschritten als Zusammenfassung der
Prüfungsgegenstände erschienen wurde die Münchner gelehrte Gesellschaft aut-
merksam auftf Imhofs Befähigung un! Begeisterung für Wıssenschaft und Lehre Der
Hotmedikus un! ehemalige Illuminat Ferdinand Marıa VO' Baader etrieb schließlich
seıne Aufnahme als ordentliches, frequentierendes Mitglıed 1ın die VO  } ıhm geleitete
Philosophische Klasse der Münchner Akademie der Wıssenschaften. Neben eıner-
gewöhnlichenVertrautheit MmMIiıt der Liıteratur und der 1790 iınArt eiıner Probe-
schrift erschienenen Theoria electricitatis empfahl ıhn ohl seın pädagogisches (se-
schick, obgleich das Wahlprotokoll VO März 1791 keine Autschlüsse hiıerüber
oıbt.

Seıit Ende 1789 WAar der Akademie der Lehrstuhl für die öffentlichen Vorlesungen
ın „Experimentalnaturlehre“ vakant geblieben, ıne wissenschaftsgeschichtlich be-
merkenswerte Eıinrichtung, die auf den Regensburger Schottenmönch und langjährı-
SCH Ständıgen Sekretär der Akademıie Ildephons Kennedy zurückging. Selit 1762 hat-
ten Kennedy und nach ıhm der Exjesuilt Franz Xaver Epp physikalische Experimental-
vortrage iın deutscher Sprache für eın breites Publikum gehalten, das bıs in den and-
werkerstand reichte. Imhof wurde 1U  5 dazu ausersehen, diese Vorlesungen ab 1792
tortzuführen.

Pädagogische UN: wissenschaftliche Tätigkeit D“OTr der Sakularısation
7Zu einem weıteren Angelpunkt ın Imhots Wirken wurde seıne Lehrtätigkeıit

Münchner „Kurfürstlichen Schulhaus“, SCHNAUCT Lyzeum, das ebentalls 1791
erutfen worden W ar Dıie staatlıchen bayerischen Lyzeen, Orte „akademischer Aus-
bıldung zwischen Staat un:! Kırche“ (Raıner Müller), 4UusSs denen 1mM Jahrhundert
Philosophisch-Theologische Hochschulen entstanden, zeıgten sıch iın ıhrer (s3e-
schichte recht vielgestaltig iın ıhrem Status zwischen Gymnasıum und Universıität
stehend, ın den Aufgaben phılosophiısche Propädeutik mıiıt der Heranbildung des nıe-
deren Klerus verbindend. Sıe ın den Jahren VOT 1799 1ın Oorm eiınes phılosophi-
schen Bıenniums und ın einıgen Fällen anschließender theologischer Kurse den Gym-
nasıen ın ünchen, Amberg, Burghausen, Landshut, Straubing und Neuburg -
geordnet.

Imhot War selbst Aaus einem Lyzeum hervorgegangen und kehrte 1U als Protessor
der Physık, Höheren Mathematiık un: Okonomie eın solches zurück. Er konnte
sıch weıterhın der Naturwissenschaft wıdmen, obwohl ıhn der Ordensprovinzial
Aaus$s (nach Imhofs Ansıcht) „minder günstigen Absıchten“ 1m Jahr UVO VO phıloso-
phischen auf den theologischen Lehrstuhl 1mM Kloster hatte. Das zeıtwelse
schwierige Verhältnis den Oberen, welches sıch darın ausdrückt, sıeht Franz VO'  3
Paula Schrank iın Imhots Sympathıen für die kantısche Philosophie begründet, die sıch
z Begınn der Theoria electricıtatis zaghaft angedeutet tinden: 1IMpr1im1s
mıiıhı multum profecisse videbitur, CUul Kantıus valde placuerit.“

Von seıten des Generalstudiendirektoriums, des miıt Vertretern der landständischen
Klöster besetzten Schulaufsichtsgremiums, kamen übrigens heftige Einwände

568



die VO: Kurtürsten verfügte Berufung eınes Mendikanten das Münchner Lyzeum,
welches damals VO'  $ den Augustiner-Chorherren geführt wurde. Eitfersüchteleien un
Richtungsstreitigkeiten zwıschen den konservatıveren Benediktinern un! den tort-
schrittlicheren Pollinger Chorherren und VOT allem die VO:  — einıgen Exjesulten gCc-
schürte Iluminatenfurcht des Kurfürsten Carl Theodor ührten ZU!r fortschreitenden
Verdrängung der Pollinger aus dem Bildungswesen un! gleichzeitig Zur Anfeindung
der zwıschen den Lagern stehenden Augustiner-Eremiten, die dann auch 1794 fast alle
der bıs dahin besetzten Lyzealprofessuren iın München wıieder raumen un! den ene-
diktinern übergeben mußten.

Maxımus Imhof aber blıeb Mıt bewundernswerter Tatkraft wıdmete sıch der
Lehrtätigkeıit Akademie un Lyzeum, OVOMN bıs heute seiıne Lehrbücher der Phy-
sık un! Chemie beredtes Zeugnis ablegen; die für den Unterricht Lyzeum gCc-
dachten Institutiones physicae VO  3 1796, VO Amberger Lyzealprofessor Johann
eorg Prändel 1802 als Anleitung ZUT Naturlehre 1Ns Deutsche übersetzt, dann der
Grundrifß der öffentlichen Vorlesungen über dıe Experimental-Naturlehre, der iın Zwel
Bänden MI1t über 700 Seıiten ın den Jahren 1793 und 1795 1ın München erschıen, und die
Anfangsgründe der Chemie VO 803 Die beiden letzteren AaUusS$s seınen popuları-
sıerenden und experimentell ausgerichteten Akademievorträgen hervorgegangen, die

in der Nachfolge Ferdinand Marıa VO  - Baaders auch auf die Chemie ausgedehnt
hatte.

All diese Werke sınd „vortrefflich angelegt“ (Andreas Kraus) und führen jeweıls
systematısch in den damalıgen Autbau der dargestellten Gebiete e1in. Dıie Instıtutiones
physicae handeln3nach einem ersten Teıl über Allgemeine Naturlehre, in dem die
(jesetze der Statık un Bewegungslehre nach Newton SOWIl1e die Prinzıpien der chem1-
schen Scheidekunst dargelegt werden, 1mM Zzweıten Teıl der Überschrift „Physıca
particularıs“ VO Wärmestoff, VO Lichtstofftf und der Feuermaterıe, VO  - Luft, Was-
ser und der Erde, VO  3 den elektrischen Erscheinungen, der Wiıtterungskunde und ab-
schließend VO  _ der Weltordnung, also dem Autbau unsereces Sonnensystems. Ahnlich
gestaltet 1St der Grundriß, eın nach Meınung des Rezensenten der Jenaischen Allge-
meınen Liıteraturzeitung IL, 385) „1N vieler Hınsıcht empfehlenswertes ese-
buch“, das ıne „gZute Ordnung der Sachen“ und „Deutlichkeıt des Vortrags” aus-
zeichne. Gliederung und Inhalt Orlıentieren sıch den gängıgen Lehrbüchern der
Zeıt, darunter den Anfangsgründen derNaturlehre der Göttinger Protessoren Johann
Christian Erxleben un: eorg Christoph Lichtenberg, dıe bıs 1794 1n sechs Auflagen
erschıenen und wesentlıch ZUT Verbreitung ewtonscher Physık 1M deutschen Sprach-
aun beitrugen.

Alltägliche Beobachtungen und experimentelle Erfahrungen verbinden siıch ın Im-
hofs Lehrbüchern mıiıt theoretischen, spekulatıven Erklärungen,z des Lıichtes, 1mM
Rahmen VO  3 Korpuskularvorstellungen Newtonscher Tradıtion. Darın geht Imhof
weıt über Kennedys Hauptsätze und Erklärungen Jener physikalischen Versuche,
wwelche auf dem akademischen Saale ın München öffentlich angestellet werden VO  -
763 und teilweise auch über Erxlebens Buch hinaus, ebenso wıe ın der umtassenden
Darstellung un! vorsichtigen Abwägung verschiedener Ansıchten ın der zeıtgenÖssı1-
schen Fachliteratur. Andreas Kraus meınt, se1l „VOon allen Mitgliedern <der
Philosophischen Klasse der Akademie> ;ohl umtassendsten und vielseitigsten
unterrichtet“ SCWESCHL. In den Anfangsgründen der Chemie werden darüber hinaus
Imhofs auf praktische Anwendung zıelende Absichten besonders deutlich: Er
möchte seıne Schüler selbst „manıpulıren“ lehren und ıhnen grundlegende analy-
tische und synthetische Kenntnisse vermitteln, ZU Beispiel, Ww1e 111a 1er auf Blei-

569



verunreinıgungen untersuchen, WwW1e€e INan las oder Gärung herbeitühren
A1Nl.
Imhofs wıssenschaftliche Interessen, die sıch in seinen pädagogischen Bemühungen

spiegeln, kreisen brennende Fragen der Naturftforscher Ende des Jahrhun-
derts: Worıin lıegt das Wesen des Verbrennungsvorganges, der Wärme, des Lichtes
und der Elektrizität? ıbt z eınen Feuerstoff, Phlogiston SCHNANNT, iın dessen
Freiwerden die Verbrennung besteht, oder hat Lavoıinsıer Mi1t seıner Sauerstofftheorie
recht? Eıne darauf gerichtete Preisfrage, welche die Akademie 1795 un nochmals
1797 den Gelehrten stellte, zeıgt die Vorbehalte, die nıcht 11UT ın München 1 -
INCeT noch Lavoisıers Schule gab Kann INan durch 11CUC ewelse das Daseyn
für erweısliche Bestandtheile?
eınes Phlogiston (brennbaren W esens) darthun? Und Wenn eınes g1ebt, W as hat

In welchem afße auch ımmer Imhof der For-
mulierung dieser Aufgabe beteiligt WAar, 1St jedenfalls bemerkenswert, da{fß 1796
iın den Institutiones physicae „das Lehrgebäude der Brennstöffler vollends 111-
mensturzen“ sah ( 1A7 Übersetzung VO  - Prändel); selbst favorisierte die modiıfti-
zierte Sauerstofftheorie des Hallenser Chemiuikers Friedrich Gren.

ıne weıtere wichtige rage WAal, woher denn die Zusammenhänge zwıschen physı-
kalıschen, chemischen und physiologischen Vorgängen kommen. Man denke3
chemische Wiırkungen VO Licht oder Galvanıs „tierische Elektrizität“. Imhof WAar
besonders stolz darauf, durch elektrische Reıize „ZWEI Tauben das Gehör wıederher-
gestellt“ haben, Ww1e ın seıner Rede über die „zweckmäßige Anwendung der
Elektrizität auf Kranke“ anläßlich der Stiftungsfeier der Akademıie 1M Jahre 1796 be-
richtete. Gro{fe Bedeutung hatte für ıh auch dıe damals ın Bayern eifrıg gepflegte
Wıtterungskunde, die sıch mıiıt Gewihitter und Hagel SCNAUSO beschäftigte WwWI1e mıiıt
Nordlichtern un! den noch als „Luftsteine“ aufgefaßsten Meteorıten.

Obgleich Imhof „N1€E als origineller Forscher hervorgetreten 1St  ‚CC (Andreas Kraus)
und iıhm die quantıtatıve un! die mathematische Seıite der Naturwissenschaften eher
fremd blieben, 1sSt ıhm eın Platz 1ın der bayerischen Wıssenschaftsgeschichte gewifßs: Er
machte die Münchner akademischen Kreıise w1e auch seın La:enpublikum mi1t VCOCI-
schıedenen Lehrmeinungen und wiırkte als zurückhaltend-nüchterner (se-
ehrter ın jenen Jahren zwischen den spektakulären Krankenheilungen Franz Anton
Mesmers, die dieser auf das Wirken eınes „tierischen Magnetismus“ zurückführte,
und der eıt eigentlich romantıischer Naturforschung 1n München. Der Physiker
Johann Wılhelm Rıtter, der heute als Begründer der FElektrochemie gilt, steht neben
Schelling un! Franz VO  — Baader mıiıt ıhren Spekulationen über die „Weltseele“ bei-
spielhaft für den nach 805 auch hier zunehmenden Einflufß romantischen Denkens.

Wıirksamkeit ın Staat un Orden SAakularıisatıion

Imhof genofß das Vertrauen und die Gunst sowohl des Kurtfürsten Carl Theodor,
dessen zuletzt betont antiautfklärerisch-autoritärem Kurs, als auch ın esonde-

feIn aße des Kurtfürsten und spateren Königs Max Joseph. Schon 1796 Wr 1n das
Bücherzensur-Kollegium eruten worden, VO  5 dem alle 1ın Bayern ZzZu Verkauf gC-
langenden Bücher un! Zeitschritten approbiert werden mufiten. Und obwohl Imhoft
einem der VO  3 den Staatsautklärern Max Joseph und seiınen Mınıster Montgelas
heftig attackijerten Bettelorden angehörte, wurde 799 1n diesem Amt bestätigt.
der Jahrhundertwende erteılte O:mehreren Wittelsbachischen rınzen und Prın-
zessinnen Unterricht ın Physık und Chemie, darunter dem Kur-, dann Kronprinzen
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Ludwig un Prinzessin Charlotte, der spateren Kaıserin VO Österreich, mıiıt der
zeıtlebens ın Verbindung stand un die noch ın spaten Jahren in Wıen besuchen
plante.

och w1ıe gul die Verbindungen ZU Herrscherhaus auch seın mochten, S1ıe konn-
ten ıhn nıcht VOT den Wırkungen un!: Enttäuschungen der Säkularısation 1ın Bayern
bewahren, die 1n eiıner ersten Welle 1802 die Mendikanten ertafßte. ach dem 1794
übernommenen Amt des Definitors un! Sekretärs der bayerischen Ordensprovinz
übte se1ıt 1798 das Prioramt 1m Münchner Kloster U In dieser Eıgenschaftt, be-
schwert durch seıne anderen Autfgaben ın Lyzeum un! Akademaıuie, mu{fßte Imhof mıt
ansehen, w1e die Spez1alkommıissıon ın Klostersachen mehr und mehr der eigentliche
Herr In seiınem Hause wurde. Am September 802 schließlich bat diıe Kommıiıs-
S10n resignı1ert die Entlassung 4US dem Priorat un! die Zustimmung eıner
Reıse auf das Land, da ZU!r Erholung seiner Kräfte „einen längern freyen Genufß der
Landluft“ benötige. Wıe fast jedes Jahr suchte Reisbach als Refugium auf Nachdem
noch 1mM September 1802 dıie etzten bayerischen Augustiner-Eremiten ın München
zusammengefa(fst worden I1, erklärte Imhof Oktober miıt päpstlicher Er-
laubnıs seınen Austritt AUS$S dem Orden

Kurz UVO bereıts wurde VO Kurfürsten se1n Gehalt als Professor Lyzeum auf
600 Gulden mıiıt FEinschlufß freier Wohnung 1m Schulhaus erhöht, da{fß persönli-
cher materieller Sorgen enthoben War. Dıie 1n Aussıcht stehende Ernennung ZU Ka-
nonıkus un! Hotkaplan dem Kollegiatstift Unserer Lieben Frau dagegen schien
gefährdet durch Imhofs nıcht adelige Abstammung un dadurch, da{fß die Philosophi-
sche Fakultät der Universıität ın Landshut ıhm, der nıe ıne ohe Schule esucht
hatte, den Magıistergrad als Voraussetzung für die theologische Doktorwürde verwel-

Dıiıe Dekanatsakten enthalten War keine formelle Zurückweisung, einıge Pro-
fessoren äiufßerten sıch jedoch ziemliıch ablehnen un! oshaft über Imhofts Ansınnen,
obwohl sıch auch hier wıeder der Kurfürst persönlıch für ıhn verwendet hatte. Jener

Imhof schließlich ZU „Patrıcıus Monacensıs“, wodurch den tormalen Be-
dingungen für die Berufung das Stift Genüge WAar.

Im Jahr darauf raubte ıhm die Säkularisation auch diese Stellung, und lebte
tortan als Weltpriester, „der Religion VO  3 Herzen und Aaus voller Ueberzeugung ZUSC-
than  < un! dıe „Pflichten seınes priesterlichen Standes MIt Genauigkeıit und Würde“
(Schrank) versehend.

Aufgaben ın der Akademie

Jene ersten Jahre des Jahrhunderts auch iın anderer Hınsıcht entschei-
dend tür Imhof S1e sahen ihn auf dem Höhepunkt seiner akademischen Lautbahn.
Von 1800 bıs 1804 stand als Dırektor der Philosophischen Klasse VOT, die 18072 ın
„Physikalische Klasse“ umbenannt wurde. Schon 17972 un 1796 hatte die ehren-
volle Aufgabe gehabt, die Rede ZU Stiftungstag der Akademıe Maäarz hal-
ten; einmal sprach über Klımaverbesserungen durch ıne „allgemeıne Landes-
kultur“, esonders durch das Trockenlegen VO  - Mooren, das Z7zweıte Mal über die be-
reits erwähnte medizinische Elektrizität. och eın weıteres Mal hatte 1811 Ge-
legenheit, VOrTr hohem Publikum programmatisch und Banz 1mM Sınne der auf CGGemeınn-
nützıgkeit ausgerichteten Akademiestatuten das „Schießen heranzıehende
Donner- un:! Hagelgewitter“ verurteılen und dabei aufgeklärte Geisteshaltungzeıgen.

ber nıcht 1U  _ repräsentatıve Aufgaben hıelt die Akademie für ıhn bereıt. Er hatte
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Stellung nehmen Erfindungen un Plänen, dıe der Akademie ZUr Privilegierung
eingereicht worden (wıe eLtwa für das nıcht ftunktionierende Tauchschiff des
Augsburger Tüftlers Johann Friedrich Heınle), und Gutachten anzufertigen, Z
Beispiel für das Mınısterium des Innern darüber, „1N welcher Weıse die verschiedenen
Bıergattungen, hinsıchtlich ıhrer unvertfälschten Reinheıt, Gesundcheit un zuläng-
lıchen Reichhaltigkeıit, VO den Polizeibehörden zuverlässigsten geprüft werden
können“ (Personalakt 1im Archiv der ayer Akademıe der Wiıssenschaften).

Besondere Verdienste erwarb siıch Imhof als Konservator des mathematısch-physi-
kalischen Kabinetts, eıner Sammlung ZU Gebrauch in Wissenschaft und Lehre be-
stımmter Instrumente und pparate, für die 1806 eın ersties Inventar erstellte.
(Heute befindet sıch dieses Verzeichnis 1im Deutschen Museum iın ünchen, des-
s  - Gründungsausstattung das Akademie-Kabinett gehörte.) Dıie erhebliche Vermeh-
rung der Stücke durch die Eingliederung säkularısıerter Klosterbestände, ıhre Ord-
NUunNng un! ıhre Aufstellung, die 1809 alleın acht Säle des Akademiegebäudes erforderte,
sınd wesentlich Imhof verdanken. Im Jahre 1804 War auch, der 1mM Keller des
„Wılhelminums“, des ehemaligen Jesuitenkollegs, das zeıtwelise der Akademıe als
Heımstatt dıente, eın kleines chemisches Laboratoriıum einrichtete, nach der dort VOI-

herrschenden Arbeıtsweise ohl nıcht Banz unzutrettend „akademiısche Küche“ 47
nn Irst nach der Berufung des Chemukers Adolph Ferdinand Gehlen 1807 Aaus

Halle begann INnan aber der Akademie mi1t dem Autfbau einer modernen chemischen
Experimentierstätte.

Neben allem, W as für physikalische oder chemische Versuche gee1gnet WAar, konn-
ten Bücher Imhots Begeisterung wecken. So verwundert nıcht, da{fß die Klasse 1802
ıhn dazu bestimmte, die Eingliederung der Hotbibliothek 1n die Akademie als „akade-
mischer Autseher“ mıiıt vorzubereiten. Im Gegensatz Johann Chrıistoph VO Are-
tin, der die Hıstorische Klasse vertrat, scheint sıch Imhof dabei auf seın Fach be-
schränkt und keine weıteren Ambitionen entwickelt haben

Man ann fragen, w1ıe Imhof sıch der vornehmsten Aufgabe eınes Akademikers ent-

ledigt hat, nämlıch Beiıträge den Abhandlungen jetern. Das bisher Gesagte mMag
verständlich machen, da{ß keine beigesteuert hat ach der Neuorganısatıon der

Münchner Akademıe 1M Jahr 1807 kam arüber 0ß einem Briefwechsel miıt
dem Sekretär der eben eingerichteten Mathematisch-physikalischen Klasse, Carl
Ehrenbert VO'  3 Moll, ın dem Imhoft als Entschuldigungsgrund seıne Überlastung MIı1t
Lehrverpflichtungen antührt.

Iieser Rechtfertigungsdruck 1Sst auch VOT dem Hıntergrund des Konfliktes
sehen, der sıch zwıschen den einheimischen Gelehrten un! den A4US protestantischen
Ländern nach München Berufenen anbahnte. Zu den „Nordlichtern“ ın derAkademie
zählten damals die bereits erwähnten Schelling, Rıtter un! Gehlen; Friedrich Imma-
nuel Nıethammer und Friedrich Thiersch wirkten neben anderen Pädagogen auf ıne
neuhumanıstische Orıientierung des aufgeklärt-philanthropischen Biıldungssystems
hın, das sıch nach dem Regierungsantrıtt Max Josephs gerade herausgebildet hatte.
Imhof stand natürlich auf der Seıte der autochthonen, katholischen Autklärer
und einmal O' ıhrer Spitze, als 1816, noch kurz VOT seınem Tode, einen Streıt
mit dem Nachfolger Gehlens als Chemuiker der Akademiuie, ugust Vogel, VO Zaune
brach Dıeser hatte, Ww1e Imhof aufdeckte, ıne bereıts vorher gemeinsam miıt einem
zweıten Autor veröffentlichte Arbeıt für die Akademiedenkschriften eingereicht,
WOTraus sıch ıne heftige Polemik innerhalb der Akademıie9 die bis ın das
Münchner Morgenblatt für gebildete Stände VO' Oktober 1816 drang und erst
durch schlichtendes Eingreifen des Königs eın Ende fand
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Gememnützıige Bestrebungen
Nıcht iın akademischer Genügsamkeıit oder Klüngelei suchte Imhof Erfüllung, SOMN-

dern 1n der Nutzbarmachung eigenen un! remden Wıssens für die Allgemeinheıt:
„Dann tühle ıch miıch beruhigt darüber, wıeder eLtwas ZU Besten meınes Vaterlandes
gyethan haben, iın der UÜberzeugung, dass die Wıssenschaftten erst dann ıhren vollen
Werth erhalten, WwWenn S1€e auf das Wohl unNnserer Mıtmenschen berechnet sınd“ (aus der
Akademierede VO' 181

Das beste Beispiel dafür geben seıne Bemühungen die Verbreitung des Blıtzab-
eıters ıIn Bayern. ach Imhots eigenen Worten in seıner Theoretisch-praktischen An-
WEISUNG ZUYT Anlegung UN: Erhaltung zweckmäßiger Blitzableiter wurden zwıschen
1795 und 816 nıcht wenıger als 1038 Blıtzableiter nach seınen Anweısungen DESECLIZT,
die nachweislich 71 Einschläge ohne Getahr für Häuser un Menschen ZUuUr Erde ablei-

Sämtliche königlichen Gebäude un! die meısten Kirchen un! Schulen erhielten
ıne olche, auf Benjamın Franklıns Erfindung VO' 1752 zurückgehende Schutzvor-
richtung; München hıelt schließlich „WIe vormals der Tempel Jerusalem eiınen
Wald VO  - eisernen Spiıtzen den Wolken entgegen“ (Schrank) Seine Verbesserungs-
ıdeen (etwa ZUur zweckmäßigen Anordnung un ZUr Ausführung der Blitzableiter A4auUusSs

geflochtenem Messingdraht aus Eısenstangen) verbreıtete Imhof auf zahlreichen
Reisen durch das Land und MI1t Hılfe seiıner detaıillierten Anweısung VO 1816

Der Blıtzableiter wurde geradezu Z Symbol eıner Geisteshaltung. Johann
Michae]l aıler, der „bayerische Kırchenvater“, sah gar manche Predigt eiınes Geilst-
lıchen alles Göttlichen entleert, „da NU  - einıge Wortführer iın 1N1sern Tagen heber VO  S
Blıtzableitern und Schutzblattern als VO  - Christus, Licht, Liebe, Leben“ sprächen
Neue eyträge ZUY Bıldung des Geistlichen, München Den Autklärern hın-

erschıen ıne ständige „Ableitung der atmosphärıischen Elektrizität“ aus der
Luft ZU) Schutz VOTr Blitz und OS Hagel vernüniftiger als mancher Aberglauben
grenzende Brauch des Landvolkes.

Die Hebung der Lebensbedingungen der Bauern un die Erhöhung des landwirt-
schaftlichen Ertrages hatte sıch auch der 810 königlichem Protektorat gegrun-
dete „Landwirtschaftliche Verein“, Vorläuter des Bayerischen Bauernverbandes, ZUFrF

Aufgabe gemacht. In ıhm traten sıch zunächst VOT allem Gelehrte und Staatsbeamte,
die, beeintflußt durch die Lehren der Physiokraten, VO' der großen wirtschaftlichen
Bedeutung des Bauernstandes überzeugt Eıner der Inıtıatoren des ereıns un:
erster Vorsitzender seınes Generalkomitees W ar Imhof, dessen Wohnung anfänglıch
als Sıtzungslokal diente. Man könnte ıhn also als eıiınen der Väter des Münchner Zen-
trallandwirtschafts- un! Oktobertestes bezeichnen, denn bereits 1811 übernahm der
Landwirtschafrtliche Vereın die Fortführung des 1M Jahr UVO aus Anlaf der och-
zeıt des Kronprinzen Ludwig veranstalteten Nationaltestes. Für ıhn selbst WAar aber
anderes wichtig: „Im Vereins-Wochenblatte legte d ohne sıch NECNNECNM, manche
chemische und ın die Landwirthschaft oder Technologie einschlagenden Ideen nlıe-
der“ (Nekrolog 1mM Wochenblatt des Landwirtschattlichen Vereıins).

Die spaten Jahre
Ihre sıchtbare Würdigung ertuhren Imhofts Bemühungen seın Vaterland 1M

Jahre 1808, als als eiıner der ersten mıiıt dem Rıtterkreuz des Zivilverdienstordens der
bayerischen Krone ausgezeichnet un: damıiıt iın den persönlichen Adelsstand erhoben
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wurde. Aus dem Schusterbuben Johann Imhof Wr Maxımus Rıtter VO  - Imhof BC-
worden.

Dafß sıch dadurch aber nıchts seıner einfachen, bescheidenen un!: leutselıgen Art
anderte, berichten übereinstiımmend die zeitgenössıschen Zeugnisse, Ww1e überhaupt
Humor, Geradlinigkeıit un:! Hılfsbereitschaft iıhm hervorgehoben werden. So
erzählte (nach dem Bericht VO  3 arl Lautenbacher) der ebentfalls 4aUus Reisbach SLAam-
mende Bischof VO  - Regensburg Franz Xaver Schwähbl, Imhof habe ıhm als Studenten
des Münchner Lyzeums häufig seın Abendessen überlassen. In eıner Tagebuchnotiz
VO Dezember 802 zeichnet Johann Andreas Schmeller mMiıt wenıgen Worten eın
Bild seınes Lehrers: eım Reinıigen einer Leidener Flasche 4aus dem physikalischen Ka-
biınett des Lyzeums tiel diese dem Jungen Schmeller Boden und zerbrach. „Ich WaTtr

autf seıne Erwiderung, als zıiemlıch ftreundlıch Ich schenk s1e iıhnen. Ck

Körperlich War Imhof schmächtig und VO'  5 empfindlicher Gesundheit. Im Wınter
ZO$ sıch häufig Halsentzündungen Z 1mM Sommer erschöpften iıhn die Reıisen ın
Klöster der rovınz und ZU Aufrichten VO  } Blıtzableitern. Zudem hatte sıch
starken Kattee gewöhnt, „ sehr, da{fß völlıg verstimmt Wal, Wann verhindert
wurde, Zur bestimmten eıt seınen Kaftfee trinken, oder derselbe schwach war  ‚66
(Schrank)

Bereıts 1808 suchte Entlassung Aaus dem Schuldienst nach, da des Flemen-
tarunterrichtes müde Wlr und dıe Lehrersbürde abzulegen wünschte, wurde aber erst
1811 A4UusS Gesundheitsgründen ganz der Akademıe zugewlesen. Zwanzıg Jahre lang
mıiıt einjJährıger Unterbrechung nach UÜbernahme des Priorates 1798 hatte seıne
Kraft der Jugend gewidmet. Als Nachfolger Lyzeum empfahl den einstigen
Scheyerner Benediktiner un! spateren Professor der Münchner Universıität,
Thaddäus Sıber, der ‚War „Imhofs ausgezeichneten Ruf“ scheute und „fürchtete, hın-
ter ıhm zurückbleiben mussen“ (SO ekennt iın seınen autobiographischen Auf-
zeichnungen), dann die Stellung aber doch annahm und noch längere eıt Imhots An-
fangsgründe der Chemie als Lehrbuch benützte.

Mıt dem Aufkommen der Romantiık un der stärker werdenden Stellung neuhuma-
nıstisch orlıentierter Gelehrter wurden naturwissenschattliche Inhalte AUS dem Kanon
der Allgemeinbildung ımmer mehr verdrängt. Andererseıts übernahmen die präzıse
messende un! exakt berechnende Astronomıie und (bedingt durch zahlreiche Landes-
vermessungen) die Geodäsıe zunehmend Vorbildfunktion für andere Bereiche der
Naturwissenschatten un verdrängten die me1lst qualitativen Betrachtungsweisen der
„Naturlehre“ des 18 Jahrhunderts. Die eıt ving langsam über manche Ideale der
Aufklärung hınweg, W 2asS Imhof nıcht verborgen leiben konnte, iıhn aber auch nıcht
in Resignatıon vertallen 1eßß Bıs zuletzt wirkte für die Durchsetzung des Blitzablei-
Cers, vielleicht eın Symbol für den Wunsch, die bedrohliche Seıite der Natur nıcht als
die bedrohliche Seıte (sottes empfinden, sondern ihr mit den Miıtteln der Vernuntt

TOLZeEN
Da die vertrauensvolle Anrufung der Heılıgen deswegen nıcht überflüssig werden

mufß, zeıgte durch seıne nregung, über der Quelle, welche den Ort des Marty-
r1ums der heilıgen Woltsindıs nahe seınem Heımatort Reisbach bezeichnet, ıne stel-

Kapelle errichten. Früher schon hatte der dortigen Pfarrkirche die zwolf
Apostelbilder gestiftet, welche einst das Retektorium seınes Klosters schmückten un:!
die nach der Säkularısation aufgekauft hatte.

Am 11 Aprıl des Jahres 1817 halb vier Uhr nachmittags starb Maxımus VO'  }

Imhof, versehen miıt dem Trost un der Stärkung der Kırche, einer Lungenentzun-
dung. Unter grofßer Anteiılnahme der Bevölkerung wurde auf dem Münchner Süd-
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lıchen Friedhof beerdigt. Was rab 1e16% INan spater auf, doch dıe Stadt München Cr-
richtete ıhm ıne Büste den Friedhofsarkaden (ıim Zweıten Weltkrieg zerstört). In
seiınem Geburtsort erinnert noch heute eın Denkmal die „hochverdienten, edlen
Reisbacher“ Franz Xaver VO'  —$ Schwäbl, gnaz VO  $ Streber und Maxımus VO'  3 Imhof,
der sıch, WwI1e Carl Friedrich VO  3 Martıus meınte, eiınen „gegründeten Anspruch autf die
Dankbarkeit der Nachtfolgenden“ erworben hat

Princıpia logices, metaphysiıces, matheseos, München 1787 Posıtiones logicae, metaphy-
S1CAae, mathematicae, München 17859 Theoria electricıtatis recentiorıbus experıimentis stabi-
lıta uUuNaCcCum position1ıbus unıversa philosophıa theoretica selectis, Haıdhausen 1790 Princı-
pla prıma de verıtate relıg10n1s christiano-catholicae UNAaCUM tontibus SCUu crıter1ı1s theologiae —

velatae, München 1791 Epıtome instıtutıonum physices, matheseos applıcatae, München
1792 UVeber die Verbesserung des physıkalıschen Klıma Baıerns durch ıne allgemeine Lan-
deskultur, Akademierede München 17972 electus theorematum, problematum instıtu-
tionıbus physices, et matheseos applicatae, München 1793 Grundrifß der öttentlichen Vorle-
SUNSCH ber die Experimental-Naturlehre, Bde., München 1793(94)/1795. Institutiones
physıicae, München Posıtiones physıca generalı specıalı, sublimior1 mathesıi,
München 1796 W as hat die heutige Arzneykunde VO  — den Bemühungen einıger Naturtor-
scher und Arzte se1it eiınem halben Jahrhunderte 1n Rücksicht einer zweckmäfßigen Anwendung
der FEleectricität auf Kranke gewonnen?, Akademierede München 1796 Anleıitung Zur Natur-
lehre, Amberg 1802, 2. Aufl 1804 (Johann Georg Prändels Übersetzung der „Institutiones
physicae“). Anfangsgründe der Chemie ZU Gebrauche für öffentliche Vorlesungen der
kurtürstlichen Akademie der Wiıssenschaften, München ede ber das dringende
Zeitbedürfni( in unserm Vaterlande die Anzahl der Studirenden vermindern, und ıhre Zu-
rückweisung 1Ns bürgerliche Leben durch ANSCIMNMCSSCHNEC Mıiıttel erleichtern, München 1803
Untersuchung der seıt einıger eıt in Baıern herabgefallenen Meteorsteine der Aerolithen
(Luftsteine), 1N : Kurpfalzbaierisches Münchner Wochenblatt Nr VO: 1804, AaUSZUSS-
welse uch 1N ! (Gilberts) Annalen der Physik (1804) 328—3372 (mitgeteilt VO  3 Blu-
menbach Bericht über das höchst merkwürdige Meteor (Wettersäule), welches Aprıl
1809 4usser Erding beobachtet worden, 1: Litteratur- und Kunst-Anzeıiger Nr V1 VO

1809 Über das Schiessen heranzıehende Donner- und Hagel-Gewitter, Akade-
mierede München 1811 Theoretisch-praktische Anweısung ZU!r Anlegung und Erhaltung
zweckmäßiger Blıtzableıiter, München 1816 Beobachtung eınes Nordlıichtes, in Münchener
polıtische Zeıtung Nr VO: ıT 1817

QUELLEN:
Bayerisches Haubptstaatsarchiv München: 414/14 Briete die Klosterkommission);

499/74 (Bestellung ZU Bücherzensurrat); Mlinn (Anstellung Lyzeum, Besoldung);
Mlnn (Besoldung un! Entlassung); (Streıt mıiıt dem Akademiker Vogel); Rı)]
(Ordensangelegenheiten). Archiv der Bayerischen Akademie der Wissenschaften München:
Personalakt Imhof; Wahlprotokoll 6/3 Archiv der Ludwig-Maximilıians- Unwersität Mün-
chen (Dekanatsakten der Philosophischen Fakultät 1-1805) Archiv des Erzbistums
München un Freising München: Personalakt Imhot (Seelsorgebefugnisse nach der Säkularıisa-
t10N); Lithographie eınes Bildnisses mıiıt Lebenslautft. Staatlıche Bıbliothek Regensburg: Hand-
schriftlicher Lebenslauf Imhofs (ca Hans-Carossa-Gymnasıum Landshut: Catalogı
Gymnası] Landshultianı ad 1777
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